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Handfammlungen untergebracht. Das Gebäude ift mit Ausfchlufs der Präparir—Säle mit einem Obergefchofs

überbaut. das im Vordergebäude die anatomifchen Sammlungen, in den beiden Flügeln Wohnungen von

je 4 Zimmern für je einen Profector enthält. '
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b) Phyfiologifche Inftitute.

Die Aufgabe des Phyfiologen befieht darin, die Lebenserfcheinungen des menfch-
lichen Körpers und die Thätigkeit der Organe deffelben zu beobachten. Von be-

fonderer Wichtigkeit ift defshalb in der Phyfiologie oder Biologie der Vergleich

mit den Lebenserfcheinungen im thierifchen Körper, weil es nur mit Hilfe der

Oeffnung lebender Thiere (Vivifection) gelingt, Lebensvorgänge zu erforfchen, über

denen ohne Opferung des Thierlebens ein ewiges Dunkel verbreitet bliebe. Wir
finden demnach im phyfiologifchen Inititut die Hauptftätte des Thierverfuches.

Die neuere Phyfiologie ift beflrebt, die Lebensvorgänge auf phyfikalifche und chemifche Gefetze

zurückzuführen; daher greifen die Arbeiten auf dem Gebiete der Phyfik, namentlich der Elektricität, des

Magnetismus, der Lehre vom Schall, vom Licht und von der Wärme, fo wie der Chemie in hervorragender

Weile in die Arbeiten des Phyfiologen ein. Nicht allein die Entdeckungen auf diefem umfangreichen

Gebiete mehren lich von Jahr zu jahr; fondern es treten auch immer neue Forfchungs-Methoden, ja. fogar

neue Gebiete der VVifl'enfchaft hervor, denen {ich die baulichen Einrichtungen der phyfiologifchen Inititute

anfchliefsen follen. Diefem Umftande ill die große Verfchiedenheit in den Bauprogrammen diefer Gebäude—

art zuzufchreiben, und hierin in es begründet, dafs Gebäude, welche noch nicht lange befiehen, dem

heutigen Bedürfnifs vielfach nicht mehr genügen. Wir können daher im Folgenden nur verfuchen, die

Anforderungen, welche an phyfiologifche Inititute gefiellt werden, in allgemeinen Umrifien anzudeuten.

Die Thätigkeit in den der Phyfiologie gewidmeten Anftalten zerfällt in:

1) Vorträge, verbunden mit Anfchauungsunterricht.
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2) Anleitung der Studirenden zum felbfiändigen Forfchen, und zwar durch:

a.) phyfiologifch-anatomifche Verfuche am lebenden Thier,

@) phyfikalifche, '

7) chemifche und

8) mikrofkopifche Unterfuchungen.
Das Gebäude mufs aufser den fiir diefe Zwecke beftimmten Räumen enthalten:

3) Räume zur Aufnahme der Lehrmittel, und zwar:

a) die Thierf’callungen,
@) die Präparaten- und Inftrumenten-Sammlung und

7) eine Bibliothek;

4) die Arbeitszimmer der Docenten und deren Gehilfen;

5) die Dienftwohnung des Anftaltsvorf’tandes, möglichft auch eines oder mehrerer

Affiftenten und des Hausdieners. '

1) Räume für Vorträge und Demonf’crationen.

Im phyfiologifchen Hörfaal follen die Ergebniffe phyfiologifcher Forfchung aus

allen Gebieten der Wiffenfchaft den Zuhörern mitgetheilt werden. Da es fich hierbei

überwiegend um Dinge handelt, die durch das blofse Wort nicht verfiändlich werden,

fo kommt hier nicht allein der Anfchauungsunterricht in ausgedehntef’cem Mafse in

Anwendung; fondern es find im phyfiologifchen Hörfaal Veffuche von folcher

Mannigfaltigkeit vorzuführen, dafs an die baulichen Einrichtungen diefes Raumes

die weiteft gehenden Anforderungen zu (teilen find.

Es belieben unter den Phyfiologen Meinungsverfchiedenheiten darüber, ob es zweckmäßig fei, die

experimentelle Phyfiologie in Verbindung mit der theoretifchen in gemeinfamem Hörfaal zum Vortrag zu

bringen, und es ill gegen diefe Vereinigung angeführt werden, dafs bei einem gröfseren Zuhörerkreife es

' dem Einzelnen völlig unmöglich fei, die vorgeführten Verfuche mit der nöthigen wiflenfchaftlichen Schärfe

aufzufafl'en, dafs alfa derartige Schauftellungen immer einen unwifl'enfchaftlichen, mehr volksthümlichen

Anßrich gewinnen werden. Dies iii: ohne Weiteres zuzugeben. Wenn aber Phyfiologen von hervorragender

wifienfchaftlicher Stellung beim Bau ihrer Lehranflalten diefe Hilfsmittel nicht verfchmäht haben, fo find

fie dabei von der Annahme ausgegangen, dafs die Schanftellung im Hör-

faal die Vertiefung des Einzelnen in den Gegenflzand nicht erfetzen, fondern

nur dazu dienen folle, durch Hervorrufung von Erfcheinungen, welche,

wenn auch unvollkommen, doch allen Zufchauern gleichzeitig fichtbar

find, den mündlichen Vortrag zu ergänzen und verltändlicher zu machen.

Die Schwierigkeiten, welche (ich der Vorführung von Vorgängen aus

dem Gebiete der Phyfiologie entgegenftellen, find ungleich gröfser, als

diefelben auf dem Gebiet der Phyfik und Chemie, wo die Verbindung

des Vortrages mit allerhand Verfuchen feit lange eine allgemein anerkannte

Berechtigung hat; fie find aber in jüngfter Zeit außerordentlich vervoll-

kommnet, und bei neueren Bauausführungen wird man ziemlich ausnahms
 

los derartigen Forderungen gerecht werden müffen.  Der Erite, welcher mit: praktifchen Vorfchlägen nach

diefer Richtung vorgegangen if’t und diefelben verwirklicht

hat, if’c 3‘. N. Czermak zu Leipzig. Es hat defshalb min-

def’cens ein gefchichtliches Intereffe, die Einrichtungen
   

Hörfaal in Czermak‘s phyfio-
logifchcm hm,“, „, Leip„g_ kennen zu lernen, welche derfelbe in dem von Ihm er-

‘laoo °- Gr- bauten phyfiologifchen Pr1vat-Laboratorium 2"‘) zur Aus-
Arch.: Müller.

' 394) Siehe: Ueber das phyfiologifche Privat-Laboratorium an der Univerfität Leipzig. Rede, gehalten am 21. Deoember

1872, bei Gelegenheit der Eröffnung feines Amphitheaters von Dr. ‚‘7. N. Czermak. Leipzig 1873.
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führung gebracht hat. Wir theilen den Grundrifs deffelben in Fig. 293, fo wie die
beiden Schnitte in Fig. 294 u. 295 mit. .

Als Grundrii'sform hat Czermak das hufeifenförmige Ringtheater mit geradlinig verlängerten Schenkeln

gewählt, das [ich nach dem Haufe zu öffnet. Die Sitze find außerordentlich knapp bemefi'en; fie haben

eine Tiefe VOD nur 70 cm bei etwa 45 Cm Breite. Um an Raum zu fparen, find Klappfitze gewählt werden;

auf Buchbretter ift ganz verzichtet werden. Auf diefe Weife ift es gelungen, in dem verhältnifsmäfsig

kleinen Raume 409 Sitzplätze und gegen 100 Stellplätze unterzubringen, im Ganzen alfo gegen 500 Perfonen

Raum zu gewähren. Die den Blicken färnmtlicher Zuhörer ausgefetzte Wand ift zu Demonftrationen aller

Art benutzt. Zwei nach einem Vorbereitungszimmer führende Thüren find in ihren oberen Füllungen

fchwarz angeflrichen und dienen als Wandtafeln. Zwifchen denfelben befindet fich eine dritte Tafel, nach

oben verfchiebbar; fie verfehliefst einen chemifchen Herdraum mit Dunltabzug. Zum Aufhängen von ge-

malten Bildern befindet fich an der Wand ein langer wagrechter Stab, mit zahlreichen Meffinghäkchen zum

Anhängen der Bilder verfehen, der an zwei dünnen Seilen, welche im Nebenzirnmer um eine mit Kurbel und

Sperrhaken verfehene Welle gehen, in jede beliebige Höhe hinaufgezogen und herabgelaifen werden kann.

Befonderer Werth ifi‘. auf Vorführung mikrofkopifcher Vergröfserungen theils durchfcheinender

Präparate (namentlich Photographien), theils von Schattenriffen (z. B. von Knochenquerfchnitten) gelegt.

Zum Auffangen folcher Bilder befindet (ich über der mittleren Tafel eine gegypste, forgfältig matt ge—

fchliffene runde Scheibe von etwa 4,3 “1 Durchmefler. Aufserdem kann ein mit weißem Anftrich verfehener,
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leinener Vorhang von 6111 im Geviert dicht vor der Wand zu gleichem Zwecke aufgehängt werden. Die

an die Wand geworfenen Lichtbilder werden erzeugt durch zwei Camera mit Drummomi’fchen Kalklicht—

brennern. Die letzteren finden ihre Auffiellung in einem der Demonßrations—\Vand gegenüber in Höhe

der oberiten Sitzreihe nach Süden gelegenen kleinen optifchen Zimmer, das durch eine lich in die Sitz-

reihen hineinfchiebende Plattform erweitert wird und gegen den Hörfaal durch Schiebethiiren abgefchlofl'en

werden kann. Durch das nach Süden gehende Fenfter des optifchen Zimmers kann mittels eines Helio-

f’taten Sonnenlicht auf die Bildwand geworfen werden.

Die Beleuchtung des Hörfaales wird ausfchliefslich durch Deckenlicht bewirkt. Allerdings" iii: bei

diefer einzigen Lichtquelle die Verfiniterung des Raumes leicht zu erreichen. Sie wird hier erzielt durch

eine fchwarze Filztuch—Gardine, welche unmittelbar über den matten Glasfcheiben des Deckenlichtes von

ihrer Welle abgewickelt das ganze Deckenfenfter lichtdicht verfehliefst.

Da es die Abficht des Erbauers war, den Hörfaal vorzugsweife Abends zu benutzen, fo wurde für

Gasbeleuchtung mittels Sonnenbrennem über dem Deckenlichtfenf’cer Sorge getragen. Zu befonders heller

Beleuchtung einzelner aufgehängter Bilder wird ein im optifchen Zimmer aufgel’cellter Sonnenbrenner mit

parabolifchem Hohlfpiegel oder auch das Kalklicht der Camera benutzt. Zu allerlei mechanifchen Be-

trieben, wie z. B. zur Bewegung eines Blafebalges für künltliche Athmung, eines Regiitrir-Apparates, einer

Centrifuge etc., iii; mechanifche Kraft im Hörfaal erforderlich, die im Czermak’fchen Gebäude von einer

Nagel & Kamzp’fcheu Partial—Turbine mit Selbflzregelung geliefert wird. Diefelbe Kraft wird auch zum

Vorziehen und \Viederaufrollen des Vorhanges benutzt.

Die gleichen Bedürfniffe werden, wenn auch nicht immer mit denfelben Mitteln,

in anderen phyfiologifchen Hörfälen zu erfüllen fein. Die amphitheatralifche Grund-

form wird gewöhnlich verlaffen und die Form des einfachen Rechteckes vorgezogen,

in dem die Sitzreihen parallel zur Demonf’trations-Vlland, zuweilen mit wenig gegen

diefe geneigten Flügeln, angeordnet werden. Das fleile Anf’teigen der Sitzreihen,

und zwar nach den bei den anatomifchen Hörfälen (fiehe Fig. 270 u. 271, S. 340) er-

läuterten Grundfätzen, bildet die Regel. Buchbretter in der Breite von mindefiens 25m

wird man nicht gern entbehren. Man mache die Tiefe der Sitze etwa 75 bis 80 cm,

die Platzbreite 55 bis 60 cm; die vorderfie Sitzreihe bleibt etwa 3 bis 4!!! (in Berlin

fogar 4,5 1n) von der Bildwand entfernt. Es ift vortheilhaft, den Grundrifs des Hör-

faales fo anzuordnen, dafs die Studirenden an der dem Vortragenden gegenüber

liegenden Seite in den Saal eintreten, damit zu fpät kommende den Vortrag nicht
Hören.

Die vielfache Anwendung der Camera, namentlich um mit Hilfe derfelben

mikrofkopifche Vergröfserungen an die Wand zu werfen, macht Vorrichtungen zur

Verdunkelung der Fender unentbehrlich. Dies übt felbftverfiändlich eine Rückwirkung

auf die Anordnung der Fenf’cer aus. Die Czermak’fche Einrichtung ill für gewöhn-

liche Verhältniffe nicht brauchbar, weil Tagesvor1efungen im Allgemeinen die Regel

bilden und für diefe ausfchliefsliches Deckenlicht nicht ausreicht.

Dafs die Bildwand frei von Fenftern bleiben mufs, iit felbi‘cverl’cändlich; die

übrigen drei Wände aber follen, fo weit als möglich, von Fenftern durchbrochen

werden. Die phyfiologifchen Inflitute in Halle, Königsberg und Marburg erhalten

ihre Beleuchtung von drei Seiten; nur die Bildwand if’t frei von Fenf’teröffnungen.

In Berlin, Budapeft, Greifswald etc. hat man fich auf die beiden Seiten zur Rechten

und Linken des Vortragenden befchränkt. Vielfach wird das Deckenlicht zur Ver-

ftärkung der Beleuchtung mit herangezogen. Die anfieigenden Sitzreihen nöthigen

zu einer auch an fich empfehlenswerthen hohen Seitenbeleuchtung. Dabei ift zu

beachten, dafs die hoch gelegenen Fenflzer‚ fo weit fie nicht von den oberf’cen Sitz-

reihen direct zugänglich find, durch Laufgänge erreichbar fein müffen. Die hohe

Lage der Fenlter gefiattet, den Hörfaal an allen Seiten mit niedrigen Nebenräumen

einzufchliefsen, die fich zur Vornahme verfchiedener mit den Vorträgen in Zufammen—
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hang Ptehenden Arbeiten, namentlich zu mikrofkopifchen Demonfirationen, recht

werthvoll erweifen (Berlin und Greifswald).

Die Verfinf’terungsvorrichtungen müffen einfach und leicht zu handhaben fein,

wo möglich derart, dafs der Vortragende allein, ohne wefentliche Beihilfe und ohne

viel Zeitverluf’c, diefelbe herbeiführen kann. Roll—jaloufxen find zwar an fich brauch-

bar, aber immerhin etwas fchwerfällig und defshalb nicht anwendbar, wo es fich um

den Verfchlufs einer gröfseren Anzahl von Fenflem handelt. Noch langfamer dürfte

der an fich vortreffliche Verfchlufs mittels innerer Klappläden vor fich gehen, wenn

diefelben einzeln geöffnet und gefehloffen werden follen. Wo viele Fender in einer

Reihe liegen, kann man aber die Klappläden durch eine eiferne Verbindungsitange

kuppeln und mit einem Handgriff die Läden einer ganzen Wand handhaben; es ift

nur für durchaus dichten Anfchlufs der Läden an falmmtliche Blindrahmen der

Fender Sorge zu tragen. Hölzerne oder eiferne Klappläden gewähren auch die Mög-

lichkeit, kleine Lichtöffnungeh, mit einem Schieber verfehliefsbar, anzubringen, um

ein kleines Strahlenbündel des Sonnenlichtes mittels des Heliof’taten gegen die Bild-

wand zu werfen. Bei grofsen Hörfälen ii’c die von Czermak angewendete mecha-

nifche Kraft zum Aufrollen lichtdichter Stoffvorhänge vor den Lichtöfi'nungen fehr

zu empfehlen. Mit Hilfe diefer wird es dem Vortragenden in leichtefler Weife ge-

lingen, ohne fremde Hilfe felbft auf grofse Entfernungen Lichtöffnungen nach Be-

lieben zu öffnen und zu fchliefsen.
Die Vorhänge für eine ganze Fenfterwand werden an gemeinfamen Wellen auf- und abgerollt; das

Schliefsen, bezw. das Oeffnen erfolgt dadurch, dafs die Wellen in eine Rechts- oder Linksdrehung verfetzt

werden, die lich felbftthätig ausriiokt, fobald die Bewegung des Vorhanges beendet ift. Um den Licht-

durchgaug an den Rändern zu verhindern, müfi'en diefe mit weit übergreifenden Falzen in der Holz-

umrahmung der Fenfter verfehen werden, während oben der Vorhang in den Rollkafizen einläuft; der

untere Rand des Vorhanges wird durch ein Flacheifen gefäumt, das {ich gleichfalls in einen Falz hineinlegt.

Zur Anwendung empfehlen fich Bewegungsvorrichtungen der Vorhänge mittels
Handkurbel, wie fie im chemifchen und im phyfikalifchen Inititut der Univerfrtät

Strafsburg zu finden find. Eben fo ifi im phyfiologifchen Hörfaal zu Budapeit eine

empfehlenswerthe Einrichtung 295) im Gebrauche. (Siehe auch das über den gleichen

Gegenftand bei den phyfikalifchen und chemifchen Inflituten Gefagte in Art. 100,

S. 121 u. Art. 137, S. 168).

Da es nicht zweckmäfsig if’c, in Stoffvorhängen kleine Lichtfpalte anzubringen,

fo ift die Anlage befonderer kleinerer Fenf’cer von etwa 50 cm im Geviert an einer

oder mehreren der Sonnenfeite ausgefetzten Wänden zu empfehlen, die aufsen mit

confoleartigen Steinplatten zum Auf(tellen des Helioftaten verfehen find und innen

mit kleinen Klappläden verfehloffen werden, deren lichtdichter Anfchlufs an die Um—

rahmung bei den geringen Abmeffungen leicht erreichbar ift. Es ift hierbei nur zu

beachten, dafs während der Benutzung des Sonnenlichtes, wenn möglich, auch die

Glasfeniter geöffnet fein müffen; es ift defshalb fiir folche Zwecke die Anwendung

von Schiebefeni’tern befonders geeignet.
Unter den Einrichtungen des phyfiologifchen Hörfaales ift auf die Umgebung

des Vortragenden befondere Sorgfalt zu verwenden.

Die Mitte der Rückwand pflegt eine Oeffnung einzunehmen, die nach dem

Vorbereitungszimmer führt. Es ift zweckmäfsig, diefelbe bei 3,0 m Höhe etwa 1,5 m

breit zu machen. Der untere Theil diefer Oeffnung if’t häufig durch Mauerwerk

295) Siehe darüber: JENDRASSIK, E. Das neue phyfiologifche Inftitut an der Univerfität zu Budapeft. Budapeft 1882.

S. 14 u. Taf. VII.
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gefchloffen. Will man aber hier Tifche mit Apparaten oder darauf befeftigten Thieren

einführen, fo wird auch die untere Brüftung nur durch niedrige Thürflügel gefehloffen.

Die obere Oeffnung wird durch Tafeln verdeckt, deren man in der Regel mehrere

über einander (in Budapef’c 4 Stück) anordnet. Die vorderen Tafeln find fchwarz

und dienen zum Schreiben und Zeichnen mit Kreide. Sie find fämmtlich mit Gegen-

gewichten zu verfehen und fo einzurichten, dafs fie entweder wechfelfeitig oder ge-

meinfchaftlich auf und nieder bewegt werden können.

Die hinteren Tafeln find aus matt gefehliffenem weifsem Glafe in Holzrahmen

hergeflellt. Eine derfelben hat den Schliff auf der Seite des Vorbereitungszimmers,

die andere auf der Seite des Hörfaales. Sie werden abwechfelnd benutzt, je nachdem

die mikrofkopifch vergröfserten Bilder von der einen oder anderen Seite auf die

Tafelfiäche geworfen werden follen. Die vordere diefer beiden Tafeln dient zugleich

zum Zeichnen mit farbigen Stiften nach den mikrofkopifchen Projectionen oder unter-

gehefteten Zeichnungen. Oberhalb diefer Tafelöffnung if’c eine wagrechte Stange

an Schnüren aufgehängt, mittels deren fie hoch und tief geficth werden kann. An

ihr werden grofse Abbildungen angeheftet.
In Berlin hat man die Täfelungen der Bildwand aus Lindenholz hergeflellt, um mikrofkopifch ver-

gröfserte Zeichnungen mit Heftftiften, wie auf Reifsbrettern, aufheften zu können.

An einer oder beiden Seiten der Mittelöffnung find kleine Abdampfnifchen mit

Dunftabzug vorzufehen, welche, wenn möglich, fowohl nach der Seite des Hörfaales,

wie des Vorbereitungszimmers Schiebefenfter erhalten. Gas- und Wafferhähne find

an verfchiedenen Stellen anzuordnen, eritere mit Schlauchanfätzen, letztere mit Aus—

gufsbecken. Der Hahn zur Regelung der Gasbeleuchtung des Saales, bezw. die

Hebel zur Handhabung der elektrifchen Beleuchtung, einige kleine Schränke für

Reagentien und Handinftrumente, die Mundflücke zu Sprachrohren nach der Batterie-

Kammer, der Kraftmafchine, dem Sauerftoff-Gafometer und dem Vorbereitungszimmer,

endlich die Vorrichtungen zur Verdunkelung der Fenf’cer —— fie werden fammtlich

an der Rückwand einen geeigneten Raum finden müffen.
Zu diefem Zwecke empfiehlt es fich, diefe mit einer Holztäfelung zu verfehen,

welche die vielen Rohrleitungen, Drähte etc. verdeckt, die Wand felbft vor Be-

fchädigungen fchützt und ihr ein einheitliches, architektonifch durchgebildetes Ge

präge verleiht.
Zur erfchütterungsfreien Aufitellung feiner Apparate, namentlich des Galvano-

meters, ift die Anbringung eines Fef’tpfeilers, wie folche in phyfikalifchen Infiituten

üblich find (fiehe Art. 84, S. 105), in der Nähe des Standortes des Vortragenden

erwünfcht.
In Berlin wird ein folcher Feftpfeiler zur Aufitellung der Spiegel-Bouifole benutzt. Ein von einer

elektrifchen Lampe ausgehender Lichtflrahl wird durch den Spiegel auf eine Gradtheilung an der Wand

geworfen und zeigt dort, den Zuhörern fichtbar, die feinfien Ablenkungen bei thiermagnetifchen Verfuchen.

Vor fich hat der Vortragende den Verfuchstifch. Vielfach, und gerade bei be-

fonders grofsen Anitalten (Berlin), finden wir nur einen einzigen langen Tifch, der

nach Art der Verfuchstifche in phyfikalifchen und chemifchen Hörfälen mit Gas- und

Wafferleitung, Waffer- und Queckfilberbad, elektrifchem Strom, Sauerftoff-Zuleitung,

Bun/m-Saugern etc. verfehen und übrigens als Schranktifch eingerichtet ift. Zur

Vorführung lebender Thiere genügt diefer Tifch nicht. Es if’c wünfchenswerth, dafs

diefe, wenn man fie überhaupt in den Hörfaal bringen will, den Zuhörern möglichf’c

nahe gebracht werden. Eine nach Ludwzlg's Angaben in Leipzig zu diefem Zweck

getroffene Einrichtung theilen wir in Fig. 296 mit.
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Ein leichtes, auf 4 Rol-

len verfchiebbares Eifengei’tell

von 0,91 m Höhe trägt eine

eichene Tifchplatte, 0.52 m breit

und 1,75 m lang, in welche

eine Platte von gefehlifl'enem

Spiegelglas eingelegt iii. Nahe

dem Rande find an der Unter-

feite der Tifchplatte an den

Langfeiten je 4, an den kurzen

Seiten je 2 meffingene Klemm-

fchrauben ahgebracht, welche

zum Beteiligen der gefell'elt

auf den Tifch gelegten Thiere

dienen. Der Tifch wird wäh—

rend der Vorlel'ung dicht vor

der vorderften Sitzreihe hin-

und hergefahren.

 

  

 

 
   
 

 

DurCh neuere AUS“ Demonftrations—Tifch im Hörfaal des phyfiologifchen lnftitutes
führungen, namentlich zu Leipzig.
diejenige in Budapeft”°)‚

wird Weiter gehenden Anforderungen genügt.
Der große Experimentir-Tifch if’t hier in zwei Hälften zerlegt, die auf Rollen und Schienengeleifm

von einander gefchoben und wieder vereinigt werden können. Die Gas- und Waller-Zuleitungsrohre liegen
unter dem Fufsboden und fiehen mit dem Tifch durch Gelenkrohre in Verbindung, die der Bewegung des
letzteren einen gewifl'en Spielraum lafl'en. An den äußeren Kopfenden der Tifche befinden fich Ausfchnitte
aus der Platte von 27 cm Seitenlänge, die mittels Zahnflange und Kurbel in der Höhe verfiellt werden
können und zur Befefligung der verfchiedenen in der Vorlefung gebrauchten Apparate dienen. Die Tifche
haben je 1,93 m Länge, 0,3.) m Breite, 0‚|5 m Höhe und find als Schranktifche ausgebildet.

Die Zerlegung des grofsen Experimentir-Tifches in zwei getrennte Tifche von je 1,35!!! Länge,
1,00 In Breite und 0,95!!! Höhe findet fich auch in Kiel, hier aber zu dem Zwecke, um der elektrifchen
Lampe, die auf befonderem beweglichem Tifch in der Mitte iteht, die nöthige Bewegungsfreiheit zu gewähren.
Die Darftellung mittels mikrofkopit'cher Projection wird hier namentlich zu dem Zwecke angewendet, um
matte Bilder, wie diefelben auch ohne Verdunkelung des Raumes auf der Tafel hervortreten, als Unterlage
für Zeichnungen zu benutzen.

Soll die mikrofkopifch vergrößerte Projection unmittelbar zur Unterf’tützung
der Voriefung herangezogen werden, [0 kann dies auf (ehr verfchiedene Weite ge-
fchehen. Die Auffiellung der Camera auf einer Plattform gegenüber dem Vortragen-
den, wie fie im Czermak'fchen Hörfaal flattfindet, liefert ohne Zweifel vortreff'liche
Bilder in bedeutender Gröfse und an einer allen Zufchauern bequem fichtbaren Stelle;
fie leidet aber an dem Mangel, dafs der Vortragende, wenn er fich mit [einem
Gehilfen verfiändigeu will, über die Köpfe der Zuhörer hinweg fprechen muf5,
Dieter Mifsftand läfft lich durch ein Sprachrohr zwar umgehen; aber ein unmittel-
barer Verkehr zwifchen dem Vortragenden und dem Gehilfen ift doch wünfchen5-
werth, derart, dafs diefelben fich Gegenftände zureichen können, fei es, um diefelbeu
im Hörfaal zum Vortrage zu benutzen oder fie in die Camera einzuf’tellen. Der
natürliche Platz des Gehilfen ift alfa das neben dem Hörfaal gelegene Vorbereitung5-
zimmer.

5011 hier die Camera aufgeßellt werden, fo mufs eine genügende Zimmertiefe
vorhanden fein, welche gefiattet, einen Standort im Abflande von 6 bis 8111 von der
Bildwand zu wählen. Das Vorbereitungszimmer mufs alfo in der Axe der Oeffnimg

296) Siehe: _]ENDRASSIK, :. a. O., S. 19 u. Taf. VIII.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 24
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des Hörfaales liegen, welche durch die oben befchriebenen Tafeln gefchloffen wird,

und es foll feine gröfste Abmeffung möglichft in der Richtung diefer Axe haben,
auch mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen fein.

Diejenigen Anitalten, deren Vorbereitungszimmer diefer Anforderung nicht ent-

fprechen (Halle, Greifswald, Marburg, Bonn), find für die Projection auf die Rück-

feite der Tafel ungeeignet; man ermöglicht dort noch die Vorführung mikrofkopifcher

Vergrößerungen, indem man diefelben fchräg von vorn gegen einen weißen Schirm

von Papier oder Leinwand wirft, der gegen den Zufchauerraum unter einem Winkel

von etwa 45 Grad aufgefl:ellt wird. In vielen neueren phyfiologifchen Initituten

(Tübingen, Leipzig, Königsberg) fehlt das Vorbereitungszimmer ganz.

Sollen im Hörl'aal auch lebende Thiere gezeigt werden, fo mufs die Vorführung

im Nebenraume vorbereitet werden. Der Tifch, auf dem das Thier gefeffelt wird,

wird dort bereit gehalten und auf ein Zeichen des Vortragenden fchnell in den Saal

gebracht, der zu diefem Zweck eine Schienenverbindung mit dem Vorbereitungs-

zimmer erhält.

Nicht mit Unrecht wird indeffen gegen diefe Art des Unterrichtes eingewendet,

daß die beim Thierverfuch zu beobachtenden Erfcheinungen viel zu fein feien,

um von einem größeren Zuhörerkreife noch einigermaßen im Hörfaale erkannt zu

werden. Man verlegt dann, wie in Berlin gefchehen, die feinere Demonftration in

einen Nebenraum des Hörfaales. Die Vorführungen in diefem Raume erfirecken (ich

einerfeits auf geöffnete lebende Thiere, die jedem Einzelnen aus nächfter Nähe ge—

zeigt werden, andererfeits auf Präparate unter dem Mikrofkop.
Eriteren Zweck hat man in Berlin (liebe Fig. 303) dadurch erreicht, dafs man an der Thür des

daran flofsenden Vivifections-Zimmers fiir den Vortragenden einen kleinen halbkreisförmigen Raum durch

eine Schranke abgegrenzt hat, hinter welcher ein kleiner Til'ch fteht. Zwifchen diefer und einer zweiten,

der erfieren parallelen Schranke gehen nach Beendigung der Vorlefung die Studirenden in zwei Reihen

neben einander aus dem Hörfaal kommend vorüber, die äußere Reihe um eine Stufe höher itehend, als

die innere, wobei fich jedem Einzelnen Gelegenheit bietet, die von dem ProfeiTor erklärten Erfcheinungen

aus kürzelter Entfernung zu betrachten. Für die mikrofkopifchen Beobachtungen wird in demfelben

Zimmer eine größere Anzahl von Mikrofkopen aufgei’cellt. Der Einblick in diefelben wird fiehend ge—

nommen; die Tifche erhalten defshalb 1 In Höhe. Für Benutzung der Mikrofkope bei Abendlicht find

inmitten des Zimmers Tifche aufgefiellt; an leichten Gerüflen auf den Tifchen hängt eine Anzahl Glas

kugeln mit \Vafl'er gefüllt, welche als Sammellinfen wirken und bei gewöhnlicher Gasbeleuchtung die unter

dem Mikrofkop befindlichen Präparate ausreichend hell beleuchten.

2) Arbeitsräume der Studirenden.

Unter den Arbeitsräumen, in denen die Studirenden zu felbftändiger Forfchung

angeleitet werden, nimmt das Vivifections—Zimmer oder der phyfiologifch-anatomifche

Arbeitsfaal, der zu Verfuchen am lebenden Thier beliimmt iii, die wichtigfle Stelle

ein. Hier, wie bei den meiden Räumen, in denen feinere Arbeiten vorgenommen

werden, ift die nördliche Fenflerlage die vortheilhaftefte. Die Plätze für kleinere

Arbeiten werden mit dem Blick gegen das Licht angeordnet, alfo hauptfächlich an

den Feni’tern; demnächit aber werden im Inneren des Zimmers Tifche aufgeftellt

für Arbeiten, zu deren Ausführung größere Apparate erfordert werden. In Budapeit

hat man zweckmäfsiger Weife für diejenigen Arbeiten, welche von ungeiibten Studenten

ohne umfafi'endere Hilfsmittel ausgeführt werden, und für diejenigen, welche größere
Apparate erfordern, getrennte Arbeitsräume eingerichtet.

Unter den Hilfsmitteln, deren der Phyfiologe bei feinen Arbeiten bedarf, fpielt

die mechanifche Kraft eine wichtige Rolle. Sie wird angewendet zum Betriebe von
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Blafebälgen, um durch künflliche Athmung die Lungen der betäubten Thiere in Be-
wegung und diefe dadurch längere Zeit am Leben zu erhalten, zum Betriebe von

Centrifugen, um aus dem Blut, der Milch und anderen Flüffigkeiten gewiffe Beftand-

theile durch die Schwerkraft auszufcheiden, von Kymographien, Refpirations-Mafchinen,

Regiltrir-Apparaten zur Verzeichnung von Muskelzuckungen etc., fo wie vielen anderen

Apparaten. An der Fenflemand mufs zu diefem Zwecke über den Arbeitsplätzen,

in der Regel unter der Decke, eine Triebwelle mit möglich?: vielen Seil— und Riem-

fcheiben angebracht und während der Arbeitsi’cunden in langfamem Gange von etwa

60 Umdrehungen in der Minute erhalten werden. Ein geräufchlofer Gang der mecha-

nifchen Betriebe ift erforderlich, und defshaib find bei den verfchiedenen Ueber-

tragungen der Bewegung Zahnräder zu Gunflen von Riemen oder Schnüren möglichit

zu vermeiden. Der Kraftverbrauch im phyfiologifchen Arbeitsfaal iii: nur [ehr gering.

Schon ein Bruchtheil einer Pferdeftärke würde für gröfsere Anitalten genügen. Da

man aber der ‘ gewöhnlich im Keller aufzuftellenden ——- Kraftmafchine auch noch

die Erzeugung des elektrifchen Stromes zumuthet‚ fo wird man doch je nach der

Größe der Anitalt 4 bis 6—pferdige Mafchinen in Anwendung bringen. Die durch

eine Dynamo—Mafchine erzeugten kräftigen Ströme dienen hauptfächlich zur Erzeugung

des elektrifchen Lichtes; fie find für feinere phyfiologil'che Arbeiten nicht brauchbar.

Für diefe müffen an verfchiedenen Stellen kleinere Batterien aufgeflellt werden,

deren Leitungsdrähte über leichte Gefielle zu den Arbeitsplätzen herabhängen. Die

Batterien werden in Wandnifchen oder Schränken an paffender Stelle untergebracht.

An den fenlterlofen Wänden ift die Anordnung einiger kleiner, gut gelüfteter

Räume, nach Art der Hafmamz’fchen Nifchen in chemifchen Laboratorien (Gehe

Art. 160, S. 203), hier, fo wie in den

übrigen Arbeitszimmern des phyfio- Fig' 297.
logifchen Infiitutes erforderlich. : _"__ ___—__—

Unter den beweglichen Ein- :
richtungsgegenftänden des Thier—

verfuchszimmers nennen wir vor

allen den Vivifections-Tii'ch.

Bei den Thierverfuchen toll das zu

öfl'nende lebende Thier in einer demfelben

nach Belieben zu gehenden Lage unver-

rückbar fett gehalten und durch künfiliche
Athmung möglich!! lange am Leben erhal-
ten werden. Außerdem ift für Blutabflufs
zu forgen. Diefer letztere Zweck wird durch
eine mäßige Neigung der Tifchplatte und
durch ausgehobelte Rinnen erreicht, welche
am tieffien Punkte zu einem Ahflul'sloeh
zufammenlaufen, unter das ein Gefäß ge-
flellt wird.

Die mittlere Tifchhöhe ilt die ge-
wöhnliche von etwa 80 cm. Rings am Tifch-
rande werden eiferne Haken, Oefen und
Bügel beteiligt, zum Feftbinden der Schnüre
oder Riemen, mit denen die Thiere gefefl'elt

  

   _ „ .....‘

 

 

Vivifections-Til'ch im phyfiologifchen Infiitut der Univerlität
find. Der Kopf des Thieres wird jedesmal zu Straßburg 297). —— 1/25 n. Gr.

 

T") Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeiflers Kleid; in Straßburg.
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durch einen befonderen Kopfhalter fell: gehalten, der für jede Thiergattung befonders geformt ift und für

den einzelnen Verfuch am Kopfende des Tifches angefehraubt wird.

Diefer einfachflen Anordnung entfpricht der Vivifections—Tifch in Strafsburg, den wir in Fig. 297 297)

mittheilen. Die Sicherheit der Feffelung wird in Berlin noch dadurch vermehrt, dafs die Tifchplatte mit

zahlreichen Löchern durchbohrt iß, durch welche die Felfeln durchgezogen und die gefefl'elten Glieder

der Thiere gerade an der Stelle der Bohrung fefl: gehalten werden können.} Die

Fig. 298" Bohrungen haben nach Fig. 298 gettaltete Einfätze von hartem Holz. Kleinere Thiere,

z. B. Meerfchweinchen und Kaninchen, werden auf lofe Bretter gefpannt, welche

fodann auf gewöhnliche Tifche aufgelegt werden.

Die Erzeugung einer künfilichen Athmung erreicht man vielfach durch Blafe-

bälge, welche durch Mafchinenkraft, wie oben erwähnt, in Betrieb gefetzt werden. Statt derfelben

kommen jedoch auch Bunfm’fche Wafferdruckpumpen vor (Berlin und Budapefl), welche durch eine

felbftthätige und beliebig zu regelnde Vorrichtung (von Kranerker in Berlin erfunden) ein der Athmung

des betrefi'enden Thieres entfprechend regelmäßig unterbrochenes Luftgebläfe erzeugen. Diefes Gebläfe

kann an einer Stelle erzeugt und durch fette Rohrleitungen, bezw. Gummifchläuche nach den verfchiedenen

 

Arbeitsflellen geleitet werden.

In Kiel hat man den Blafebalg feft mit dem Tifch verbunden (Fig. 299). Der auf Rollen flehende

Tifch mufs bei jeder Benutzung durch Haken am Boden feft geflellt und die Stufenfcheibe am Untergeftell
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Vivifections—Tifch im phyfiologifchen Inititut der Univerfität zu Kiel.

durch Treibfchnüre von der Hauptwellenleitung aus in Umdrehung verfetzt werden. Durch Kurbel und

Schuhftange wird ein Blafebalg unmittelbar unter der Tifchplatte in Bewegung gefetzt, deffen Gebläfe

durch ein Rohr feitlich über die Tifchplatte und von dort durch einen Gummifchlauch weiter dem Thiere

zugeführt wird.

Zu den Nebenräumen der phyfiologifch-anatomifchen Arbeitsfäle gehört ein

Raum für Gas-Analyfen, in dem thierifche Ausdünftungen, namentlich auch Athmungs-

Producte, in ihre Beftandtheile zerlegt werden, ferner ein Injections-Raum zur Aus-
füllung der Blutgefäße mit gefärbten Stoffen etc.

In engem Zufammenhange mit dem phyfiologifch-anatomifchen Arbeitsfaal fieht

das Operations-Zimmer, in welchem von dem Docenten oder feinen Affif’tenten

Operationen an Thieren vorgenommen werden, um die Wirkungen derfelben auf die

betreffenden Organe zu beobachten. Die Operation findet in der Regel nur vor

kleinem Zuhörerkreife flatt; es genügt alfo ein gut beleuchtetes Zimmer mäfsiger

Abmeffungen. d. h. von etwa 35 bis 40 qm Grundfläche, in deffen Mitte der Operations-

Tifch fieht‚ welcher in feiner Einrichtung dem in Fig. 297 vorgeführten Tifch ähnlich

zu gef’talten ift.
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Um aus dem anatomifchen Bau des Körpers die Lebensäufserungen der ver—

fchiedenften Art, Bewegung, Kraftentwickelung, Empfindung, Thätigkeit der Sinne etc.,

zu erklären, find zahlreiche Vorgänge zu beobachten, die in das Bereich der Ex-

perimental-Phyfik fallen. Für diefe Zwecke ii’t ein phyfikalifches Arbeitszimmer

herzuftellen, dem man vortheilhaft Südlage giebt, um das Sonnenlicht für gewiffe

Beobachtungen zur Verfügung zu haben. Unter den in diefem Raume vorzunehmenden

Verfuchen fpielt die Beobachtung des thierifchen Magnetismus eine hervorragende

Rolle. Zu diefem Zwecke ift ein erfchütterungsfreier Feftpfeiler zur Auff’tellung des

Galvanometers erforderlich. Die fonftigen feinen Apparate zu neuromyologifchen

Unterfuchungen, Wagen etc. werden auf Wand-Confolen aufgeftellt. Auch hier ift

elektrifcher Strom durch Leitungsdrähte den Arbeitsplätzen zuzuführen. Im Uebrigen

iPc die Einrichtung diefes Zimmers von anderen phyfikalifchen Zimmern nicht unter-

fchieden, mit denen es auch das gemein hat, dafs die Anwendung des Eifens bei

der baulichen Conflruction thunlichf’c zu vermeiden ift, um Beeinfluffungen der gal-
vanifchen Beobachtungen auszufchliefsen.

Das optifche Zimmer dient zu Unterfuchungen über Farbenempfindung; es

mufs mindefteris eine dem Sonnenlicht längere Zeit ausgefetzte Fenflerwand haben.

Die Verfiniterungs-Einrichtungen find denjenigen gleich, welche wir im grofsen

Hörfaal kennen lernten; nur wird man, da es [ich um eine verhältnifsmäfsig geringe

Zahl von Fenflern handelt, mit einfacheren Einrichtungen auskommen können,

namentlich mechanifche Kraft zur Bewegung der Rollvorhänge kaum in Anfpruch

nehmen. Zur Auffiellung des Helioftaten müffen aufserhalb des betreffenden Fenfters

auf Confolen aufruhende, wagrechte Steinplatten in Höhe der Brüficungen angebracht

fein. Wenn neben dem Sonnenlicht auch elektrifches Licht verwendet werden foll,

was zu empfehlen ift, weil erfieres nicht jederzeit zur Verfügung fieht, ift das Zimmer

durch fiarke Leitungsdrähte mit der elektrifchen Mafchine zu verbinden.

Die Zimmer für mikrofkopifche Arbeiten werden im Zufammenhange mit den

vorigen nach denfelben Grundfätzen ausgeführt, die wir bei den gleichen Räumen

in den Anatomien kennen lernten. Die rein mikrofkopifchen Unterfuchungen im

phyfiologifchen Inftitut fpielen im Vergleich zu den übrigen Arbeiten eine mehr

untergeordnete Rolle; man wird daher hier nur auf eine verhältnifsmäfsig geringe

Zahl von Plätzen zu rechnen haben.

Die phyfiologifche Chemie, d. h. die Erforfchung der fiofflichen Zufammeu-

fetzung der Organe des Körpers und der an ihnen durch die verfchiedenen Lebens-

vorgänge bewirkten Veränderungen, ift ein neuerer Zweig der phyfiologifchen Wiffen-

fchaften, der in kurzer Zeit an Bedeutung derart zugenommen hat, dafs die ihm

gewidmeten Räume einen namhaften Theil der phyfiologifchen Inf’titute ausmachen.

Früher wurden (wie noch in Halle) ein bis zwei kleinere chemifche Laboratorien mit

etwa 4 bis 6 Arbeitsplätzen und dem nöthigen Zubehör an Digef’torien, Wage

zimmer etc. lediglich zum Gebrauch der Docenten vorgefehen; neuere phyfiologifche

Inftitute erhalten felbfl an mittelgrofsen Univerlitäten Laboratorien (z. B. Marburg)

fiir 40 bis 50 Praktikanten-Plätze, in denen die Studirenden zu felbfländigen Arbeiten

angeleitet werden. In Strafsburg’”) und in Tübingen 299) find fogar felbftändige

298) Siehe hierüber: Feßfchrif! für die 58. Verfammlung deutfcl'ler Naturforfcher und Aerzte — Die naturwifl'enfchaft—

lichen und medicinifchcn Infiitute und die naturhiflorifchen Sammlungen der Stadt Straßburg. S. reg.

299) Siehe hierüber: BERNER. Das neue phyfiologifchchemifche Inititut der Kgl. würtrbg. Landes-Univerfit‘a't Tübingen.

Deutfche Bauz. 1887,f S. 241.
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Gebäude von beträchtlichem Umfange für phyfiologifche Chemie neben einem Ge-
bäude für experimentelle Phyfxologie erbaut worden.

Die Einrichtung der chemifchen Arbeitsräume ift von derjenigen in allen anderen
chemifchen Laboratorien grundfätzlich nicht verfchieden.

Eine in diefer Beziehung befonders gut ausgeßattete Anfialt ift das zur Zeit im Bau begriffene phyfio-
logifche Inflitut zu Marburg, defl'en Grundriffe wir weiter unten (in Fig. 306 u. 307) mittheilen. Daffelbe
enthält einen Praktikanten—Saal mit 40 Arbeitsplätzen, ein Deftillir—Zimmer von 27 qm Grundfläche, ein
\Vagezimmer von 22qfll, einen Glühraum von 17 qm, einen Schwefelwafi‘erfiofl'raum von 14qm, fämmtlich
im Erdgefchofs gelegen, dazu ein kleines Zimmer für chemifche Sammlungen im Obergefchofs und im
Sockelgefchofs einige Vorrathsräume.

3) Räume zur Aufnahme der Lehrmittel.

Die Haltung von Verfuchsthieren hat im phyfiologifchen Inititut eine hervor-
ragende Bedeutung. So weit es nur auf Bereithaltung von Thieren ankommt, die
den Verfuchen geopfert werden follen, find die Einrichtungen diefelben, welche beim
Bau der Anatomien bereits kurz erwähnt wurden; nur wird die Zahl und Ausdehnung
der einzelnen Stallabtheilungen hier verhältnifsmäfsig gröfser, als dort, ausfallen.
Die Verfuche erftrecken fich auf die mannigfaltigften Thierarten; aufser den ge-
wöhnlich vorkommenden Warmblütern (Hunden, Katzen, Kaninchen und Meer-
fchweinchen), die theils in Einzelkäfigen, theils in Stallverfchlägen, theils in befonderen
Ställen gehalten werden, kommen Amphibien, namentlich Fröfche, in grofser Menge,
weiter aber auch Fifche, Krebfe und verfchiedene Weichthiere zur Unterfuchung.
Neben den Stallungen finden wir alfo in den phyfiologifchen Inftituten ausgedehnte
Aquarien mit Süfs- und Salzwaffer.

Von befonderer Wichtigkeit ilt aber die dem phyfiologifchen Inftitut eigene
Behandlung operirter Thiere, die fog. Thier—Klinik, die — nicht zu verwechfeln mit

der pathologifchen Thier-Klinik —— nur dazu beitimmt ift, die

Wirkung operativer Eingriffe auf die Thätigkeit einzelner Or-
gane, namentlich der Nerven, zu beobachten. Eine beachtens-
werthe Anordnung liefert hier Strafsburg (hehe Fig. 305), das,
im unmittelbaren Anfchlufs an den Operations-Saal, im Erd-
gefchofs des Haufes zwei geräumige, helle und gut gelüftete
Zimmer für Zwecke der Thier-Klinik enthält.

Die Käfige der Thiere werden auf fleinernen Bänken auf—
gef’tellt; der Fufsboden befteht aus fauber geglättetem Cement
und wird mit der Wafferleitung flets rein abgefpült. Er ift
mit Gefälle verfehen und hat Abflufs nach dem Entwäfferungs-
Rohrnetz.

Die Sammlungen der phyfiologifchen Infiitute an Präpa—
raten find weder fehr umfangreich, noch Raum beanfpruchend.
Einige wenige Glasfchränke pflegen zur Aufnahme derfelben
zu genügen. Die Präparate find zum grofsen Theile für das
Mikrofkop vorbereitet und werden dann in Form von Diinn-
fchnitten zwifchen je zwei Glasplättchen aufbewahrt. Daher
ift für die Aufbewahrungsfchränke die Anordnung zahlreicher,
aber fehr flacher Schubladen befonders zu empfehlen. Fig. 300

Fig. 300.

 

    

 

Sammlungsfchrank _ _ ‚ . . . ..im phyfiolog. Inßitut giebt die Abbildung eines in Kiel bewahrt gefundenen und
zu Kiel. dort im Director-Zimmer fiehenden Sammlungsfchrankes.
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Um fo wichtiger if’t es, dafs die zahlreichen im Dienfte des Phyfiologen fiehenden,

zum Theile [ehr koftbaren Inftrumente und Mafchinen, fobald fie aufser Gebrauch

geflellt werden, eine angemeffene Aufftellung finden, wo fie vor Befchädigungen

gefchützt und doch als Lehrmittel zugänglich find. Die Apparate, deren Zahl all-

jährlich in Folge neuer Erfindungen wächst, werden je nach Gröfse und Gehalt

verfchieden aufgeftellt. Die meiften laffen fich in Glasfchränken unterbringen, die

gegen die Wände des Saales gefrth werden. Gröfsere Mafchinen aber fiellt man

auf Tifche frei in den Raum unter Glaskaiten, die den Anblick von allen Seiten

gef’tatten. Die Ausdehnung diefer Säle kann ziemlich bedeutend werden. In Mar—

burg beträgt diefelbe z. B. 104qm, in Strafsburg 130 qm etc.

Für die Bibliothek phyfiologifcher Schriften genügt in den meifien Fällen ein

Zimmer mäßiger Gröfse, deffen Wände mit Büchergeftellen befetzt werden. Die

Bibliothek liegt zweckmäfsig in der Nähe des Director-Zimmers.

4) Sonflige Räumlichkeiten.

Die Arbeitszimmer des Directors und [einer Gehilfen müffen fo gelegen fein,

dafs die Arbeiten der Studirenden von ihnen aus bequem überfehen werden können.

Sie find fo einzurichten, dafs fie eine Wiederholung deffen, was in den Arbeitsfälen

von Studirenden erfordert wird, im kleineren Mafsftabe geitatten. Es iit alfo

wünl'chenswerth, die Wellenleitungen, elektrifchen Strom, Gas- und Wafferleitung etc.

auch in diefe Zimmer einzuführen, fie mit Arbeitsplätzen für chemifche Verfuche)

Abdampfnifchen etc., fo wie mit Schränken und Tifchen zum Aufbewahren und

Benutzen von Mafchinen und Präparaten zu verfehen. Wenn es der Raum geflattet,

ill auch die Anlage einer mechanifchen Werkilätte zu empfehlen, die, mit Dreh- und

Hobelbank, fo wie Einrichtung zur Glasbläi'erei ausgeitattet‚ dem Phyfiologen Ge-

legenheit bietet, fich einfache Hilfsmittel für [eine wiffenfchaftlichen Arbeiten felbft

herzuftellen.

Das Bedürfnifs einer Dieni’twohnung des Directors im Haufe oder einem mit

diefem in Verbindung itehenden Anbau ift in phyfiologifchen Inltituten allgemein

anerkannt, weil die wiffenfchaftlichen Arbeiten des Leiters derfelben häufig eine un-

ausgefetzte Ueberwachung, zuweilen fogar bei Tag und Nacht, erfordern.
Bei preul'sifchen Staatsbauten wird der Umfang folcher Dienflwohnungen auf 7 Zimmer nebft dem

nöthigen Zubehör an Wirthfchafts— und Dienfibotenräumen fett gefetzt. Berlin, das diefe Verhältnifl'e weit

iiberfchreitet, hat ein eigenes Director—Wohnhaus; diefelbe Anordnung findet fich in Marburg.

Häufiger wird jedoch die Wohnung in das Obergefchofs des Haufes verlegt, während die Anhalts-

räume das Erdgefchofs einnehmen. Das Zimmer des Directors legt man dann gern über fein Dienltzimmer

und verbindet beide durch eine kleine Hilfstreppe. .

Die AffillentemWohnungen erhalten je zwei Zimmer und die Wohnung des

Anitalts-Dieners 3 Stuben nebft Zubehör.

5) Gefammtanlage und Beifpiele.

Die erften phyfiologifchen Inititute, welche als Ausgangspunkte für die Ge-

ftaltung diefer Gebäudeclaffe angefehen werden können, find diejenigen von Leipzig

und Tübingen. Letzteres, von v. Sch/ier/zo/z 1866—67 erbaut 30°), das eritere nach

den fpeciellen Angaben Ludwzg's‚ des auf dem Gebiete phyfiologifcher Forfchung

bahnbrechenden Gelehrten, errichtet. Die Bedeutung diefer Bauten beruht mehr in

3“0) Siehe: SCHITTENHELM, F. Privat- und Gemeindehauten. Stuttgart 1876—78. Heft 11, Bl. 3.
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der erften Verkörperung aufgeftellter Programme und der dem einzelnen Raum ver-
liehenen, wohl erft in der Benutzung fchärfer hervorgetretenen Zweckbef’timmung und
Einrichtung, als einer dem Dienf’c der befonderen Wifi'enfchaft angepafl'ten und

die Eigenart derfelben fcharf kennzeichnenden architektonifchen Gel’caltung des
GrundrilTes.

Das Leipziger phyfiologifche Inßitut umfcbliefst einen rechteckigen Hof an drei Seiten; die ein—

feitigen Gänge liegen an der Hoffeite, rings an den Aufsenfronten die Arbeitsränme. Ein Hörfaal ohne

weitere Nebenräume iR in den Hof eingebaut. Unter den Arbeitsränmen finden wir bereits die drei

Hanptgruppen für Vivifectionen, für chemil'che und fiir mikrofkopifche praktifche Arbeiten der Studirenden

vertreten; fiir phyfikalifche Arbeiten ill: nur ein optifches Zimmer vorgefehen.

Im Tübinger phyliologifchen Inflitut find die betreffenden Arbeitszimmer zu beiden Seiten eines

Mittelganges vertheilt. Als bemerkenswerther Fortfchritt ifl: hier bereits die Anordnung eines mit Decken-

licht erhellten Demonfirations—Saales neben dem Hörl'aal zu verzeichnen.

Fig. 301.
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Phyfiologifches Inftitut der Univerfität zu Budapefl. — Erdgefchofs “").

Arch.t Szknlm'tzky.

3“) Nach: Allg. Banz. 1880, S. 54 u Bl. 39—41.
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Welch bedeutenden Einfluß diefe anfpruchslofen Bauwerke auf die weitere
Entwickelung des Bauprogrammes phyfiologifcher Infiitute auszuüben berufen waren,
geht daraus hervor, daß das zu Budapeft in den Jahren I873—76 nach Plänen von
Szkalm?zky erbaute phyfiologifche Inf’citut, bei defl°en Bearbeitung man fich wefentlich
auf das Leipziger Inflitut und die an diefem gefammelten Erfahrungen gettützt hat, zu
den vollendetef’ten und bisher kaum übertroffenen Lehrgebäuden für Phyfiologie gehört.

Diefe Bauanlage, deren Erdgefchofs-Grundrifs wir in Fig. 301 3“) mittheilen, nimmt einen Flächen—
raum von 45,6 x 47,2 m ein und umfchließt zwei Binnenhöfe von je 31,0 )( 7,5 m. Die Arbeitsfiätten für
Uebungen auf dem Gebiete der phyfiologifchen Anatomie, Phyfik und Chemie find hier nicht mehr durch
einzelne Zimmer, fondern durch größere Zimmergruppen vertreten. Der in einem Seiten-Rifalit der Nord—
weflfeite gelegene Haupteingang führt auf einen Gang, zu deffen Linken die phyfiologifch-chemifchen
Arbeitsfiile liegen. Rechts erweitert floh der Gang zu einer geräumigen Vorhalle, durch welche man über
eine Treppe zu dem den Mittelbau einnehmenden großen Hörfaal gelangt, während der Gang an feinem
Ende zum kleinen Hörfaal führt. Beide Hörfa'le find mit Vorbereitungszimmern verfehen. Dasjenige
des großen Hörfaals hat die oben befchricbene Einrichtung erhalten, welche es zu den Demonftrationen
der mannigfachften Art geeignet macht. Daneben liegt ein zweites Zimmer für Vorbereitung von
Demonftrationen aus dem Gebiete der phyfiologifchen Chemie.

Die Südecke des Gebäudes if’t für die Gruppe der phyfiologifch-anatomifchen Arbeiten beflimmt,
und zwar find für (liefen Zweck vorhanden: ein Vivifections-Zimmer mit befonderen Apparaten verfehen,
eine Injectionsd(üche, zwei Zimmer für Gas-Analyfen und Refpirations-Verfuche und ein Zimmer zur
Uebung der Studirenden in einfacheren Vivifectionen. In der weltlichen Ecke find die Zimmer für
phyfiologifch-phyfikalifche Arbeiten, und zwar ein größeres Arbeitszimmer für neuro-myologifche, alfo
vorwiegend elektrifche Arbeiten, ein optifches Zimmer mit achteckigem Erker und ein Sammlungszimmer
zur Auffiellung der Apparate gelegen. Die Nordweitfeite endlich wird durch die mikroikopifch-phyfio-
logifchen Arbeitsräume eingenommen. ‚

Die Wohnung des Anflalts-Directors erfireckt froh über das Obergefchofs der ganzen Nordoftfront
und etwa ein Drittel der beiden Seitenflügel.

An den preufsifchen Univerfitäten wurden im Jahre 1878 die phyfiologifchen
Inititute zu Königsberg, Kiel und Bonn 302) vollendet, deren Grundrifsbildungen
gegenüber dem vorigen Beifpiel nennenswerthe Fortfchritte nicht aufweifen; dagegen
hatten wir im Vorhergehenden wiederholt Gelegenheit, auf einzelne vortreffliche Ein—
richtungen im Kieler Inftitut hinzuweifen.

Das phyfiologifche Inflitut zu Berlin 303) wurde 1879 nach Plänen Spieker's
durch Zafirau vollendet. Wir theilen die Grundriffe diefer bedeutungsvollen Anlage
in den Fig. 302 u. 303 mit.

In der Mittelaxe des Gebäudes von der Dorothea—Straße her (liche den Lageplan in Fig. I03,
S. 143) führt der Haupteingang quer über den Mittelgang hinweg zu einer Treppe, auf der man nach
den oberften Sitzreihen des großen Hörfaales gelangt. Diefer Hörfaal, defi'en Einrichtungen wir theilweife
oben bereits kennen lernten, ift im Obergefchofs an drei Seiten mit Laufgängen eingefafft, durch welche
hindurch hohes Seitenlicht in den Raum fällt, der außerdem durch ein großes Deckenlicht reichlich
erhellt wird. Im Erdgefchofs iii der große Hörfaal durch einen Gang eingefafft, an den [ich hinter dem
Vortragenden an der Nordfeite ein Vorbereitungszimmer anfchließt. Wefllich defielben folgen einige
Räume für phyfikalifche Phyfiologie und die Privat-Laboratorien für phyfikalifche und chemifche Arbeiten,
fo wie ein Gefchäftszimmer des Directors. Die öftliche Seite diefes Mittelbaues wird vom Saal für Thier-
verfuche und von dem in Art. 363 (S. 370) bereits erwähnten lang geftreckten Raume für Demonftrationen
nach der Vorlefung eingenommen. Die Arbeitsräume für phyfikalifche Phyfiologie und Thierverfuche find
im Vergleich zu den fonß befonders großartigen Einrichtungen des Gebäudes auffallend knapp bemell'en
und ermöglichenher Studentenfchaft keine wefentliche Betheiligung an den dort vorkommenden Arbeiten.

Das der Straße zugewendete Langhaus enthält im Erdgefchoß Affiftenten-Wohnungen, die Inflru-
menten-Sammlung, mechanifche Werkftätte, Bibliothek und Kleiderablage, hoffeitig einen kleinen Hörfaal
für Vorträge der Privatdocenten nebß; Vorbereitungszimmer und das fehr fchön eingerichtete Aquarium.

302) Die Grundriffe diefer drei lnftitute find u. A. zu finden in: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, Bl. 52.1.
303) Nach ebendaf. >
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. Die wichtigften Arbeitsräume der Studirenden liegen im ]. Obergefchofs, wofelbft die chemifche
Abtheilung etwas mehr als die ganze weltliche Hälfte des Langhaufes einnimmt, während für die mikro—
fkopifche Abtheilung im Oltflügel eine nach Norden gelegene, 16m lange Galerie und ein Injections-Raum
mit kleinem Nebenraum für Brutöfen vorhanden ift, welche letztere nicht allein zur Forfchung im Gebiete
der Entwickelungsgefchichte, fondern auch zur Spaltpilzzüchtung benutzt werden.

Auch die chemifche Abtheilung hat [ich bereits als zu klein erwiefen. Sie hat 24 Praktikanten-
Plätze, die dreimal des Tages ihre Benutzer wechfeln. Der Reihe nach von Wetten nach Olten dienen
die chemifchen Arbeitszimmer den Arbeiten Geübterer, der organifchen Elementar-Analyfe, den Arbeiten
der Praktikanten, der chemifchen Sammlung, der Spectral-Analyfe mit befonderem Dunkelraum und den
Schwefelwall'erfiofl'arbeiten. Es folgt weiter ein Zimmer für Staatsprüfungen und eine Affiftenten—VVohnung.
An der Nordfeite des Ganges liegen noch zwei Zimmer für Wagen und Gas-Analyfen. Einige Dienfl-
wohnungen und Räume für Anfertigung von Photographien und zu optifchen Verfuchen haben noch im
II. Obergefchofs Unterkunft gefunden, während das Kellergefchofs die fehr ausgedehnten und vortrefflich
eingerichteten Thierftallungen, Aquarien, Räume für gröbere chemifche Arbeiten, Batterie—Kammern, eine
Pförtnerwohnung und die zur Heizung und Lüftung erforderlichen Räumlichkeiten enthält.

Nach wefentlich kleinerem Programm ift das phyfiologifche Inititut zu Strafs—
burg erbaut, das bei Beginn des Winterhalbjahres 1884— 85 der Benutzung über-
geben wurde. Fig. 304 u. 305 30*) Ptellen die Grundriffe diefes Gebäudes dar.

Bei der Programmftellung wurde von einer chemifchen Abtheilung gänzlich abgefehen, weil die
Errichtung eines gefonderten Gebäudes für phyliologifche Chemie gleichzeitig geplant und zur Ausführung
gebracht wurde (liche Art. 269, S. 373). Ein verhältnifsmäfsig kleines chemifches Arbeitszimmer zur
Vornahme der im Anfchlufs an die Thierverfuche vorkommenden chemifchen Arbeiten kann trotzdem
nicht entbehrt werden. Ein phyfikalifches Zimmer mit zwei kleinen Nebenräumen für Apparate und zum
Photographiren liegt an der Südweftecke des Gebäudes. Im phyfikalifchen Zimmer befindet lich ein
Feftpfeiler fiir Galvanometer. Im Uebrigen ift auf die Anleitung der Studirenden zum Thierverfuch be-
fonderer Werth gelegt und (liefern Zweck der gröfsere Theil des Erdgefchoffes gewidmet.

Ein gröfserer Experimentir—Saal mit Beleuchtung durch 7 Fenfter ift für kleinere und einfachere
Arbeiten der Studirenden an lebenden Thieren heftimmt. Zur Beauffichtigung diefer Arbeiten find zur
Seite des Saales die Zimmer des Directors und des Affifienten angeordnet. Der Arbeitsfaal hat eine
\Vellenleitung an der langen Fenfterwand und überwiegend Feufterarbeitsplätze. Dem Vivifections-Saal
fchliefst (ich ein Saal zur Ausführung gröfserer Operationen an, der durch 4 l‘"enfl:er und ein grofses
Deckenlicht fehr hell beleuchtet wird. Es folgen weiter die oben bereits erwähnten beiden Zimmer zur
Aufnahme und zur längeren Beobachtung von Hunden, bezw. Kaninchen, welche fchweren Operationen
unterzogen wurden.

Die Räume zur Beobachtung und Haltung der Thiere fetzen (ich in einem niedrigen Hofgebäude
fort. Sie beginnen mit einem überdachten, gegen den Hof vergitterten Raum; es folgen dann einzelne
Stallungen in frei fiehendem Gebäude zur Bergung der unverfehrten Thiere zur Nachtzeit und fchliefslich
einige vergitterte Hofabtheilungen verfchiedener Größe. Diefe, fo wie der grofse Hof und der Garten bieten
Gelegenheit, an den operirten Thieren die Wirkung operativer Eingriffe in das Nerven—Syltem bei ihrer
Bewegung im Freien zu beobachten. Im Garten ill ein VVafferbehälter für W'aß'erthiere angelegt.

Im Obergefchofs liegt der Treppe gegenüber der grofse Hörfaal mit drei großen Seitenfenftem, daneben
ein Vorbereitungszimmer von folchen Abmefi'ungen, dafs darin mikrofkopifche Vergröfserungen mit elektrifcher
Lampe an die matte Glastafel geworfen werden können, welche [ich in einer Maueröffnung im Rücken des Vor-
tragenden befindet. Ein Bibliothek- und Lefezimmer, fo wie einige Räume zur Aufnahme der Sammlungen
vervollftändigen den Grundrifs des Obergefcholfes.

Eine Director-Wohnung ill: hier ausnahmsweife mit-dem Gebäude nicht verbunden. Das vorgeführte
Beifpiel ift bemerkenswerth durch die Vollkornmenheit der Einrichtungen, welche für die Anleitung der
Studirenden zum Thierverfuch getroffen find.

Wir führen fchliefslich noch zwei zur Zeit im Bau begriffeue Anf’talten, die
phyfiologifchen Inflitute zu Marburg und Greifswald, an.

Das phyfiologifche Inftitut zu Marburg, deffen Grundriffe in Fig. 306 u. 307
wiedergegeben werden, liefert ein Beifpiel für die befonders forgfältige Ausbildung
der chemifch-phyfiologifchen Abtheilung.

304) Nach der in Fufsnote 298 (S. 373) bereits genannten Feftfchrift, >'. 89.
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Im großen chemifchen Arbeitsfaal zur

Rechten des Einganges find Arbeitsplätze

für 40 Praktikanten vorgefehen, und es

fehlen nicht die nöthigen Räume für be-

fondere chemifche Arbeiten, die wir bereits

in Art. 369 (S. 374) zu erwähnen Gelegen-

heit hatten. Die Abtheilung für anatomifche

Phyfiologie in; durch einen großen, an drei

Seiten mit Fenitern verfehenen Arbeitsfaal

und ein Privat-Laboratorium der Docenten

vertreten, während für befondere phyfika-

Iifche Arbeiten nur ein optifches Zimmer

vorhanden ift.
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Der Hörfaal liegt. im Obergefchofs und erhält dreifeitiges Licht.
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Neben deml'elben ifl ein lang

geflrecktes Vorbereitungszimmer und ein Demonflrations—Saal gelegen, der ähnlich, wie in Berlin, zur Vor-

führung mikrofkopifcher Präparate nach der Vorlefung benutzt werden fell und defshalb nach Norden

gehende Fenfter erhält. Ein fünftenftriger

Saal an der Südfeite ift befiimmt, die Inßru—

menten—Sammlung angemefl'en aufzuflellen.

Die Director-Wohnung befindet (ich in einem

befonderen Anbau.

Vom phyfiologifchen Infiitute

zu Greifswald theilen wir in Fig. 308

den Erdgefchofs-Grundrifs mit.
Wie diefer zeigt, nimmt der grofse

Hörfaal den mittleren Theil des Gebäudes

ein. Er ift begleitet von zwei niedrigen

Nebenräumen, über deren flachen Dächern

die Fenfler des Saales liegen. Diefe Räume,

welche zu Demonflrationen nach der Vor—

lefung benutzt werden follen, ßellen zu-

gleich die Verbindung zwifchen dem Vorder-

und Hintergebäude her.

die phyfiologifch-anatomifche und chemifche

Abtheilung, im Vorderhaufe das phyfika-

lifche, mikrofkopifche, optifche Sammlungs-

zimmer und die Zimmer für den Director

und den Affiftenten untergebracht. Ueber

In letzterem find
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dem Vorderhaui'e liegt die Director-\Vohnung mit befonderem feitlichem Eingang. Die zweckmäßige Lage

des Hörfaales und des Vorbereitungszimmers, die Anordnung der Zugänge zu dem erfieren, die einfache und

überfichtliche Vertheilung der Räume laiTen die Grundril'slöfung als eine befonders glückliche erfcheinen.
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10. Kapitel.

Anftalten zum theoretifchen Studium der Krankheitserfcheinungen.

a) Pathologifche Inftitute.

I) Beltandtheile und Einrichtung.

Das wichtigf’ce Material für pathologifchen Unterricht liefern die Leichen der

an Krankheiten Verflorbenen. Die Unterfuchung der erkrankten Theile if’c zunächfl

eine allgemeine und hat dann nur den Zweck, die Krankheit zu erkennen; fie ift

weiter eine eingehende und darauf gerichtet, die der Leiche entnommenen Organe

mit krankhaften Erfcheinungen theils mikrofkopifch, theils chemil'ch genaueren Durch-

forfchungen zu unterwerfen, um die Krankheiten ihrem Wefen nach kennen zu

lernen. Dem letzteren Zweck dient auch die experimentelle oder vergleichende

Pathologie, d. h. die künftliche Erzeugung krankhafter Erfcheinungen am lebenden

Thier, fei es durch Vergiftung oder Einführung von Spaltpilzen, und die Beobachtung

des Verlaufes durch den Thierverfuch (Vivifection).

Diefen Zwecken ilt die bauliche Anordnung der Unterrichtsräume anzupaffen.

Der allgemeinen Unterfuchung der Leichen dient:

1) der Sections-Saal.


